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Niemand ist perfekt …
… und so können trotz Schulpflicht über sechs 

Millionen Deutsch sprechende Erwachsene 

hierzulande nicht richtig lesen und schreiben. 

Lernbotschafter Gerd Prange erzählt in der 

neuen Ausgabe von Aktiv im Ruhestand vom 

eigenen mühsamen Weg aus dem funktiona-

len Analphabetismus. Bei Aktionen des ALFA-

Mobils wirbt er unter Betroffenen landauf, 

landab dafür, unbedingt die eigenen Lese- 

und Schreibfähigkeiten zu verbessern.

Lebenslanges Lernen spielt auch eine Rolle, 

wenn es darum geht, die Schließung von 

Post- und Bankfilialen auszugleichen. Die 

BAGSO etwa bietet eine interaktive Land-

karte, die zeigt, wo in Wohnortnähe Kurse 

zur Nutzung von Smartphones und Banken-

Apps angeboten werden.

Darüber und über die Frage, wie Geselligkeit 

die Herzgesundheit verbessern kann, oder 

warum Mode nicht im Gegensatz zum Alter 

stehen muss sowie über weitere interessante 

Themen lesen Sie im neuen AiR.  ada
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Seniorenpolitische Fachtagung

Wer lernt, bleibt jung
„Nie zu alt für Neues – Lernen ohne Limit“ – unter diesem Titel beschäftigt 
sich die Seniorenpolitische Fachtagung des dbb Anfang Oktober mit den 
 positiven individuellen und sozialen Effekten lebenslangen Lernens.

„Man bleibt jung, solange 
man noch lernen, neue 
Gewohnheiten anneh-
men und Widerspruch er-
tragen kann“, sagte Marie 
von Ebner-Eschenbach. 
Neues zu erlernen und 
vorhandenes Wissen so-
wie Fertigkeiten zu erhal-
ten oder gar zu erwei-
tern, ist keine Frage des 
Alters, sondern des Wol-
lens und des eigenen 
 Anspruchs.

Folgerichtig beschäftigt 
sich die 8. Seniorenpoliti-
sche Fachtagung der dbb 
bundesseniorenvertre-
tung, die am 1. Oktober 
2024 in Berlin stattfin-
den wird, mit lebenslan-
gem Lernen und dessen 
positiven Folgen für den 
Einzelnen und die Gesell-
schaft.

Neben Andreas Schulze, 
Leiter Abteilung 3 – 
 Demografischer Wandel, 
Ältere Menschen, Wohl-
fahrtspflege – im Bun-
desministerium für Fami-
lie, Senioren, Frauen und 
Jugend, der ein Gruß-
wort an die Teilnehmen-
den richten wird, werden 
auch Prof. Dr. Ben Godde 
und Alexandra Ziegler 
Impulsvorträge halten.

So wird Prof. Dr. Ben God-
de, Professor für Neuro-
wissenschaften an der 
Constructor University 
Bremen, über neurologi-
sche Potenziale und Hür-
den des Lernens im Alter 
und Alexandra Ziegler, Re-
ferentin für Digitalisierung 
und Bildung in der Bundes-
arbeitsgemeinschaft der 
Seniorenorganisationen 

(BAGSO), über die Notwen-
digkeit, Voraussetzungen 
und Effekte von digitaler 
Bildung im Alter sprechen.

Gedächtnistrainer Jens  
Seiler, genannt „Jens, 
der Denker“, wird die An-
wesenden nicht nur mit 
seiner Gedächtnisshow  

unterhalten, sondern in 
seinem Gedächtnisseminar 
„Der große Gehirntrainer“ 
auch die Merkfähigkeit  
der Zuhörer und Zuhöre-
rinnen zu verbessern su-
chen. Silvio Witt, Ober-
bürgermeister der Stadt 
Neubrandenburg, wird in 
einem weiteren Vortrag 
über das außergewöhn-
liche und nachahmungs-
würdige Angebot seiner 
Heimatstadt zum Thema 
Bildung im Alter/Lebens-
langes Lernen berichten.

„Wir Älteren dürfen uns 
nicht auf unseren Erfah-
rungen ausruhen und uns 
vom Leben abhängen las-
sen. Es ist wichtig, sich mit 
politischen Gegebenheiten 
auseinanderzusetzen, den 
ethischen Kompass auszu-
richten, technischen Fort-
schritt und Digitalisierung 
zu nutzen, kulturell inter-
essiert zu bleiben und 
letztlich im eigenen Tempo 
mit der Zeit zu gehen“, for-
dert Horst Günther Klit-
zing, Vorsitzender der dbb 
bundesseniorenvertretung, 
mit Blick aufs Programm. 
Schon zur Bewältigung des 
eigenen Älterwerdens und 
den vielfältigen Verände-
rungen werde Bildung in 
einer Gesellschaft des lan-
gen Lebens immer wich-
tiger, zeigt sich Klitzing 
 überzeugt. 

 _
 < Anmeldung

Anmeldung zur 8. Seniorenpolitischen  
Fachtagung am 1. Oktober 2024

Sie können sich unter Angabe Ihres Vor- und Nach-
namens, Anschrift, E-Mail-Adresse, Telefonnummer,  
Organisation/Arbeitgeber, Funktion/Dienstgrad/ 
-bezeichnung anmelden:

Per Post:  dbb beamtenbund und tarifunion  
bundesseniorenvertretung 
Friedrichstraße 169 | 10117 Berlin

Per Telefax: 030.4081-5399

Per E-Mail: senioren@dbb.de
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Grundbildung

Schreib’ dich nicht ab
Lern’ lesen und schreiben! Mit diesem einprägsamen Satz und Angeboten vor 
Ort versucht der Bundesverband Alphabetisierung und Grundbildung überall 
in Deutschland sogenannte funktionale Analphabeten zu erreichen. Dabei 
unterstützen Ehrenamtliche. Gerd Prange ist einer von ihnen.

Wie heißt das Buch, das  
du zuletzt gelesen hast? 
„Ick lese keene Bücha!“ 
Magazine? „Zeitungen, 
manchmal, und Video-
text.“ Nein, auch keine 
Webseiten. – Provokante 
Fragen zum Interviewein-
stieg? Viele würden ein-
fach gehen, sich nicht als 
Interview-Partner behan-
delt fühlen. Gerhard Pran-
ge hingegen, der Leute, 
mit denen er redet, stets 
duzt, überreicht stattdes-
sen verschmitzt eine Quiz-
Postkarte zum Thema:  
Wie schreibt man eigent-
lich pieksen/piksen/pie-
cksen? Er weiß die richtige 
Antwort, die kontraintuitiv 
ist („langes i schreibt sich 
ie“); die Interviewerin liegt 
falsch. Prange hat sich die 
Antwort, wie so vieles an-

dere, die Schreibung von 
„Thüringen“ mit „Th“ zum 
Beispiel, fest eingeprägt. 
So wie die Autorin auch. 
Letztere in der dritten oder 
vierten Klasse. Ersterer in 
seinen Fünfzigern.

Den Alltag hat Gerhard 
Prange, ein hochgewachse-
ner, vitaler Endsechziger, 
über fast vier Jahrzehnte 
seines Erwachsenenlebens 
hinweg als gering Literali-
sierter bewältigt, als soge-
nannter funktionaler An-
alphabet. Das trainiert die 
Merkfähigkeit. Literalisierte 
verlassen sich auf Einkaufs-
listen, Merkzettel, Google-
Wegbeschreibungen, 
 Hinweisschilder. Wer nur 
schlecht liest und schreibt, 
muss sich sehr viele Dinge 
sehr präzise merken. Bei-

spielsweise Wege: an der 
Tankstelle links und dann 
bis zum gelben Haus. So et-
wa. Man will ja nicht stän-
dig um Hilfe bitten müssen 
und dabei die eigene 
Schwäche offenbaren. Eine 
vage Ahnung vom Alltag 
mit schwacher Litera-
lisierung bekommt, wer 
schon einmal in einem ost-
asiatischen oder arabischen 
Land gereist ist, ohne in der 
Landessprache lesen oder 
schreiben zu können. Immer 
fühlt man sich unsicher, 
stets ist man auf der Hut.

 < Analphabetismus in 
Deutschland

Analphabeten, in Deutsch-
land? Spätestens seit Be-
ginn des 20. Jahrhunderts 
wurde die Schulpflicht 

überall im Land auch 
durchgesetzt. Die OECD 
bescheinigt Deutschland 
eine Alphabetisierungsrate 
von 99 Prozent. „Wie viele 
Leute leben auf Island?“, 
stellt Prange der Intervie-
werin die nächste knifflige 
Frage. So 340 000? „Es sind 
32 000. Ungefähr so viele 
haben allein in Berlin 
Schwierigkeiten mit dem 
Lesen und Schreiben.“ Fast 
zehn Prozent der 3,7 Mil-
lionen Einwohner? Prange 
weiß, wie er die Leute für 
sein Lebens thema ein-
fängt.

Friederike König vom Bun-
desverband Alphabetisie-
rung und Grundbildung 
e. V. bestätigt die Anga-
ben. Von Alphabetisierung 
würde bereits gesprochen, 
wenn Menschen einzelne 
Buchstaben identifizieren 
und den eigenen Namen 
schreiben können. Das 
trifft auf weite Teile der 
ABC-Schützen zu. Mit einer 
Literalität auf dem Alpha-
Level eins sei der Alltag in 
einer hoch industrialisier-
ten Gesellschaft aber nicht 
zu bewältigen, gibt König 
zu bedenken. Auch nicht 
auf den Levels Alpha zwei 
(Worte) oder Alpha drei 
(kürzere Sätze lesen und 
schreiben können). Schon 
um den eigenen Miet-, 
Mobilfunk- oder Arbeits-
vertrag lesen, verstehen 
und guten Gewissens un-
terschreiben zu können, 
braucht man ein wesent-
lich besser trainiertes Lese-
verständnis. Im Jahr 2018 
ermittelte die LEO-Studie 
der Universität Hamburg 
(„Leben mit geringer Lite-
ralität“), dass die Lese- und 
Schreibfähigkeit von 
6,2 Millionen Deutsch 
sprechenden Erwachsenen 
zwischen 18 und 64 Jahren 
das Alpha-Level drei nicht 
übersteigt. Das sind 

 < Etwa 6,2 Millionen erwachsene Deutsche haben nicht richtig lesen 
und schreiben gelernt. Gerhard Prange war einer von ihnen und 
arbeitet ehrenamtlich bei ALFA-Mobil mit, um das zu ändern.
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Viele Beihilfeberechtigte sind mit ihren komplizierten

Krankenkostenabrechnungen überfordert, und wenn die

Pflege dazu kommt, sind auch die Angehörigen oft hilflos.

Wer kennt sich aus und kann hier helfen?

Mit unserem Komplett-Service sind Privatversicherte, Beamte

und deren Angehörige in besten Händen: Wir übernehmen für

unsere Mandanten alle Vorgänge rund um die Krankenkosten-

abrechnungen, Pflege- und Gesundheitsaufwendungen.

Vertrauen Sie auf unsere Kompetenz und unsere Erfahrung

aus 40 Jahren Tätigkeit als Beihilfeberater und

zugelassener Rechtsdienstleister – bundesweit.

Rufen Sie uns an: 030 / 27 00 00

www.medirenta.de
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Beihilfe –
leicht gemacht!
Ein Ansprechpartner
für alle Angelegenheiten

12,1 Prozent der Bevölke-
rung. Die Situation habe 
sich seit den Achtzigerjah-
ren, spätestens aber mit 
der Digitalisierung ver-
schärft, findet König. „Frü-
her reichte es häufig, dass 
man in einem Unterneh-
men nach Arbeit fragte, da 
wurde das mit dem Lesen 
und Schreiben auch nicht 
so ernst genommen. Heu-
te geht das so gar nicht 
mehr. Da braucht jeder  
eine E-Mail-Adresse und 
muss durch einen schriftli-
chen Bewerbungsprozess“, 
wie sie aus Gesprächen 
mit Betroffenen weiß.

Der 1984 gegründete Bun-
desverband Alphabetisie-
rung und Grundbildung 
e. V. geht auf eine Initiati-
ve von Peter Hubertus und 
Marion Döbert zurück, die 
in Münster eine „Schreib-
werkstatt für neue Leser 
und Schreiber“ betrieben. 
Sie wollten auf das Pro-
blem des funktionalen An-
alphabetismus aufmerk-
sam machen und Hilfe 
bieten. In den Neunziger-
jahren warb der Verband 
unter dem Slogan „Schreib’ 
dich nicht ab. Lern’ lesen 
und schreiben.“ für das 
ALFA-Telefon. Weil Betrof-
fene durch Plakate und 
 Flyer nur schlecht erreicht 
werden können, kam 2004 
die Idee des ALFA-Mobils 
auf, um den Kontakt un-
mittelbar herzustellen. Seit 
2012 werden die beiden 
ALFA-Mobile in Münster 
und Berlin vom Bundes-
ministerium für Bildung 
und Forschung finanziert.

 < Schulversagen oder 
versagende Schule?

Warum aber lernen Leute 
wie Prange nicht ausrei-
chend Lesen und Schrei-
ben? Um es klar vorneweg 
zu sagen: Mangelnde Intel-

ligenz oder Faulheit sind es 
nicht. Bis zum Alter von 53 
meisterte er stets seinen 
Alltag, nahm keine staat-
liche Unterstützung in An-
spruch, arbeitete in einer 
chemischen Reinigung,-
deren Inhaber, ein Grieche, 
auf Deutsch auch nicht 
sonderlich gut schrieb und 
las. Er lebte mit einer Frau 
zusammen und zog eine 
Tochter groß. Prange hatte 
sich ein fast normales 
 Leben eingerichtet.

Die Probleme mit den 
Buchstaben waren in der 
Kindheit entstanden. Gerd 
Prange, Jahrgang 1957, 
wuchs mit sechs Ge-
schwistern in beengten 
Wohnverhältnissen in 
Westberlin auf. „Unsere  
Eltern konnten uns nüscht 
beibringen“, erzählt Pran-
ge. Der Vater arbeitete als 
Schaffner bei der Bahn, die 
Mutter, die selbst nicht 
gern las und schrieb, 
schmiss den Haushalt. 
„Mit Zahlen bin ick jut“, 
spricht Prange einen der 
Hauptgründe an. „Aber ick 
hör’ die Buchstaben nicht 
richtig.“ Das ist ein Pro-
blem in einer Sprache, die 
so geschrieben werden 
soll, wie man sie hört. Hin-
zu kommt die starke Dia-
lektfärbung. Am Ende der 
ersten Klasse zog die Fami-
lie in eines der großen 
Neubauviertel im Norden 
der Stadt. Endlich mehr 
Platz! Der Preis waren der 
Schulwechsel und eine 
neue Klasse. Lehrer be-
merkten die Probleme. 
Gerd und einige seiner Ge-
schwister kamen auf eine 
Hilfsschule. Die aber war 
keine Hilfe. Der Lehrer der 
Klasse mit 40 Kindern hat-
te seinen Beruf schon vor 
dem Krieg erlernt und 
„haute uns Kindern noch 
mit dem Lineal auf die 
 Finger“, erzählt Prange 

kopfschüttelnd. „Ich konn-
te gut gucken und hab’ viel 
abgeschrieben, saß aber 
auch oft in der letzten Rei-
he.“

Aber eigentlich „hat  
mir der Fußball interes-
siert – und Schweden“. Er 
spielte bei MSV Norman-
nia 08. Und der Berliner 

 Senat sorgte für die Groß-
familien, die wegen der 
 Insellage der Stadt keinen 
Urlaub machen konnten, 
und „verschickte“ deren 
Kinder nach Skandinavien. 
Zweimal im Jahr konnte 
Gerd so zu seiner Pflege-
familie nach Schweden in 
die Ferien reisen. Das ehe-
malige „Verschickungs-
kind“ spricht Schwedisch 
und hält bis heute Kontakt 
zur vier Jahre jüngeren 
Tochter der Familie.

Die Schule, diese lästige 
und beschwerliche Ange-
legenheit, verließ er nach 
der achten Klasse. „Eigent-
lich wollte ick Gas-Wasser-
Installateur werden, aber 
ich flog raus, weil ick die 
Baustellen nicht fand“, er-
innert sich Prange. Statt-
dessen 24 Jahre in einer 

 < Friederike König,  
Projektleiterin ALFA-Mobil 
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chemischen Reinigung, 
dann eine Arbeitsbeschaf-
fungsmaßnahme im Gar-
ten- und Landschaftsbau. 
Mit 53 die Mitteilung einer 
Ärztin, die Leberwerte sei-
en nicht in Ordnung. Dann 
trennte sich die Partnerin 
und nahm das gemeinsa-
me Kind mit. Da sagte sich 
Prange: „Besser, du hörst 
auf!“, und meinte zunächst 
mal den Alkohol.

 < Lernbotschafter

Er offenbarte sich dem 
Jobcenter: „Ick trinke und 
kann nicht so jut lesen und 
schreiben.“ Die ersten Mo-
nate seien vor allem we-
gen des Alkoholentzuges 
schwer gewesen. Unter-
stützt habe ihn dabei der 
Verein Rettungsring. Der 
Arbeitskreis Orientierungs- 
und Bildungshilfe e. V. 
 unterstützte ihn dabei, die 
mangelhafte Grundbil-
dung zumindest teilweise 
auszugleichen. „Det geht 
nich in einem Jahr.“ Moti-
viert habe ihn, dass er 
 seiner kleinen Tochter ein 
Kinderbuch habe vorlesen 
wollen. Acht Jahre hat er 
gebraucht; das Lesen gehe 
inzwischen besser, aber 
das Schreiben sei weiter-
hin schlimm. „Den Renten-
antrag hab’ ick lieber tele-
fonisch jemacht.“ Sein 
Outing empfindet er im 
Nachhinein „nur positiv“. 
Der Vorteil, den er im All-
tag erlebt: „Ick kann die 
Sonderangebote finden.“ 
Die Rente, die sich Prange 
in den Jahrzehnten der 
 Berufstätigkeit erarbeiten 
konnte, ist nämlich be-
scheiden.

Den größten Unterschied 
machen für ihn aber die 
ALFA-Bündnis-Sensibili-
sierungs-Schulungen  
des Bundesverbandes 
 Alphabetisierung und 

Grundbildung. Da treffen 
sich Betroffene nicht nur 
zum Erfahrungsaus-
tausch, sondern werden 
auch als Lernbotschafter 
geschult. Gerd Prange ist 
nämlich einer jener 70 Eh-
renamtlichen, die zwei-
mal im Monat mit dem 
ALFA-Mobil unterwegs 
sind und direkt mit Be-
troffenen sprechen. Dann 
stehen sie auf Marktplät-
zen, neben Supermärk-
ten. Prange erfüllt dabei 
mit seiner offensiven Art 
– „Ick quatsch’ jeden an.“ 

– eine wichtige Rolle. Er 
erzählt seine eigene Ge-
schichte: „Ick sach’ det 
immer gleich und verste-
cke ma nich. Keiner is per-
fekt.“ So gewinnt er Auf-
merksamkeit und 
Vertrauen. „Ohne die 
Lernbotschafter hätten 
wir nicht diese Erfolge. 
Die sind echt, die sind 
glaubwürdig, denn es gibt 
da immer auch Leugner“, 
weiß Friederike König, die 
das Projekt ALFA-Mobil 
leitet, aus Erfahrung. Sie 
erlebt in der täglichen 

 Arbeit, wie schwer es ist, 
 bildungsferne Erwachse-
ne in Bildung zu bringen. 
Jobcenter, die Volkshoch-
schulen (VHS) und andere 
Bildungsträger würden 
das ALFA-Mobil buchen. 
Die Aktionen fänden aber 
stets an Orten statt, wo 
Betroffene eher zu finden 
seien als ausgerechnet 
vor einer VHS. „Besonders 
erfolgreich sind wir, wenn 
wir uns neben dem Stand 
der Hähnchenbraterei vor 
dem örtlichen Baumarkt 
platzieren“, erzählt König. 
Dann gibt es nach einer 
Aktion mitunter fünf bis 
zehn Kursanmeldungen. 
Das sei eine sehr hohe 
Zahl, denn das Thema sei 
so mit Scham besetzt, 
dass zwischen dem Kon-
takt mit dem ALFA-Mobil 
bei einer der 140 jährli-
chen Aktionen und einer 
Kursanmeldung bisweilen 
mehrere Jahre vergehen.

Wie stellt man sich einen 
Analphabeten vor? Als je-
manden, der immer etwas 
zu verstecken hat, mit ge-
ringem Selbstbewusstsein, 
irgendwie verdruckst? 
Prange ist so nicht. Er 
kennt die eigenen Defizite 
und hat gelernt, gelassen 
und vor allem offen mit ih-
nen umzugehen. Charme 
und Humor sind die Waf-
fen, mit denen er auf ande-
re zugeht und nicht nur 
vom zähen Kampf um die 
Alphabetisierung erzählt, 
sondern auch von den per-
sönlichen Erfolgen: Seine 
Tochter ist inzwischen 20 
und „stolz, dass ich das ma-
che, erzählt ihren Freunden 
aber trotzdem nichts da-
von“. Sie hat „mithilfe ihrer 
Mama“  inzwischen das Abi-
tur geschafft und macht in 
der Tradition des Großva-
ters eine Ausbildung bei 
der Bahn. Könnte ein Vater 
stolzer sein?  ada

 < Sie möchten sich ehrenamtlich engagieren?

Das VHS-Ehrenamtsportal des Deutschen Volkshoch-
schul-Verbands e. V. richtet sich an alle Menschen, die 
ehrenamtlich aktiv sind oder dies werden möchten. 
Die Schwerpunkte des Portals liegen in den Bereichen 
Grundbildung und Integration. Ziel ist es, allen Men-
schen in Deutschland zu ermöglichen, an der Gesell-
schaft und im beruflichen Leben teilzuhaben und sich 
im Alltag zurechtzufinden: t1p.de/VHS_Ehrenamt_
Grundbildung

Das ALFA-Telefon (0800 53 334455) freut sich zudem 
über Spenden, die helfen, die Teilnahme gebühren für 
die teils kostenpflichtigen Alphabetisierungskurse un-
terschiedlicher Bildungsträger aufzubringen; die Be-
troffenen sind häufig genug finanziell nicht auf Rosen 
gebettet: alfa-telefon.de/spenden/.

Am 8. September ist Weltalphabe-
tisierungstag. Im Anschluss an die 
Weltkonferenz zur Beseitigung des 
Analphabetentums im September 
1965 in Teheran wurde er von der 
UNESCO initiiert und wird seit 1966 
begangen.

 < Aufsuchendes, niedrigschwelliges Angebot: 140 Mal im Jahr  
ist das ALFA-Mobil im Land unterwegs, um möglichst viele  
Betroffene zu erreichen.
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